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¥ Bielefeld. Die Kegler des VBK feierten bei der Dreibahnen-DM
in Wolfsburg große Erfolge. Die Herren-A-Mannschaft mit Gün-
ter Mirus, Dieter Schütz, Detlef Tönsmann und Wolfgang Lin-
nemann wurde Zweiter und holte sich Silber. Eine einzigartige
Meisterleistung gelingt Monika Schultze mit ihrem 30. DM-Titel
bei einer Einzelmeisterschaft – dieses Mal in der Damen C. Gün-
ter Mirus setzte sich am zweiten Wettkampftag in der Herren-C-
Konkurrenz durch und wurde ebenfalls Deutscher Meister. Le-
sen Sie dazu mehr in unserer Dienstagsausgabe.
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SCHACH:Vier junge Damen sind der Blickfang bei den Deutschen Blitz-Meisterschaften

VON HANS-JOACHIM KASPERS

¥ Bielefeld. Es sind vier junge
Damen, die beim nervösen
Wippen mit ihren High Heels
dieses Klickern verursachen:
Der SK Schwäbisch Hall hat statt
seiner Zweitliga-Männer-
mannschaft kurzerhand sein
Frauenteam geschickt. Und die
beiden russischen Großmeiste-
rinnen Karina Ambartsumowa
und Alina Kashlinskaya sowie
ihre georgischen Mitstreiterin-
nen Sopiko Guramishwili und
Nino Batsiashwili wollen auch
bei einem ernsten Job wie einer
Deutschen Meisterschaft nicht
auf ihr gewohntes Styling ver-
zichten.

„Wir hatten Lust, in dieser
ansonsten fast reinen Männer-
szene mal einen Kontrapunkt
setzen“, sagt Betreuer Mario
Meinel. Der Vereinsvorsitzen-
de Michael Riedel rechnet zwar
nur „mit einem guten Mittel-
feldplatz“, sieht das Ganze aber
auch als PR-Aktion. „Es wer-
den wohl 80 Prozent aller Fo-
tos an unseren Tischen ge-
macht“, sagt er und fügt dop-
pelsinnig hinzu, dass „Schach so
schön sein kann“. Der flotte
Vierer aus Schwaben fühlt sich
im Übrigen pudelwohl. „Das
passt schon“, meint Nino Bat-
siashwili, „es dauert nur zwei,
drei Partien, um sich auf den ag-
gressiveren Stil der Männer ein-
zustellen“. Am Ende werden sie
und ihre Kolleginnen Zehnte.
„Das ist ein bisschen wenig, wir
wären gerne unter die ersten
Fünf gekommen“, ärgert sich
Karina Ambartsumowa. Und
stöckelt, begleitet von dem ei-
nen oder anderen genießeri-
schen Blick, zum Ausgang.

Im Lauf des Nachmittags
entwickeln sich die Meister-
schaften zu den spannendsten
Titelkämpfen seit langer Zeit.
Nach 20 von 25 Runden hat der
SK König Tegel hauchdünn die
Nase vorn. Der Vorsprung auf
die Verfolger ist aber so gering,
dass sich das Team um den –
sportlich wie figürlich – ge-
wichtigen Großmeister Robert
Rabiega keinen Ausrutscher er-
lauben darf. Der unterläuft den
Berlinern ausgerechnet beim 2:2
gegen den Oberligisten Del-

menhorst. Doch sie haben
Glück: Auch die DJK Aufwärts
Aachen patzt in dieser Runde,
so dass Tegel weiter vorne bleibt.

Bei den Delmenhorstern
sorgt der mit 14 Jahren jüngste
Akteur im Feld für Furore: Di-

mitri Kollars, über den in der
Szene gemunkelt wird, dass er
mal ein ganz Großer werden
könne, fegt den Tegeler Tors-
ten Sarbok vom Brett und geht
mit einer klar positiven Bilanz
aus dem Turnier. „Die ersten
acht Züge sind Theorie, danach
geht’s beim Blitzen nur noch mit
dem Bauch“, redet der Youngs-

ter schon ganz wie ein Alter.
Eine Runde vor Schluss ist

klar, dass der neue Deutsche
Mannschaftsmeister aus Berlin
kommen wird. Tegel führt mit
einem Punkt vor den Schach-
freunden Berlin und muss nur

noch gegen das eher mittel-
mäßige Team aus Schwerin die
Nerven bewahren. „Eins zu
null“, meldet Robert Rabiega
schon nach wenigen Zügen von
Brett eins und geht zwei Schrit-
te zur Seite, um zu kiebitzen.
Schnell breitet sich ein Lächeln
auf seinem Gesicht aus, denn
auch Drazen Muse an Brett drei

und Torsten Sarbok an Brett vier
stehen auf Gewinn. Und we-
nige Augenblicke später ist es so
weit: Die Tegeler klatschen sich
begeistert für den Gewinn der
Meisterschaft ab.

Auch die Berliner gewinnen
ihr letztesSpielundverlierenmit
dem einen Punkt Rückstand,
den sie beim 2:2 im direkten
Duell mit den Tegelern liegen
gelassen haben. „Wir haben da
eine Partie verloren, bei der wir
auf Remis hätten reklamieren
können“, ärgert sich Ilja
Schneider ein bisschen: Ein Te-
geler habe eine klar unentschie-
dene Stellung so lange weiter
heruntergespielt, bis die Uhr
seines Berliner Kontrahenten
abgelaufen war. „Eigentlich ist
das gegen die Etikette, aber beim
Blitzen kannst du dir auch schon

mal Dinge erlauben, für die du
bei normalen Turnieren ’was auf
die Schnauze kriegst“, meint
Schneider, der den Tegeler Kol-
legen dennoch fair zum Titel-
gewinn gratuliert.

Nach dem Ende der letzten
Partie versteht man in der
Stadtwerke-Kantine kaum noch
etwas – weil der Tag plötzlich
überall auf Russisch analysiert
wird. Erst jetzt wird deutlich,
dass nicht nur Großmeister wie
Andrej Orlow von der SG Bo-
chum oder Gennadi Ginsburg
vom SV Hofheim, sondern auch
viele andere Spieler ihre Wur-
zeln in jenem Land der Welt ha-
ben, in dem sich die Menschen
am meisten für Schach begeis-
tern. Ein Hauch der Faszinati-
on dieses Spiels war am Sams-
tag auch in Bielefeld zu spüren.

Die Konzentration ist beinahe mit den Händen zu greifen.
Nach dem Kommando „Bretter frei“ herrscht angespanntes

Schweigen im verglasten Halbrund der Stadtwerke-Kantine. 104
Spieler aus 26 Teams lassen bei den Deutschen Mannschafts-
meisterschaften im Blitzschach dort, wo sonst bei munteren Pau-
sengesprächen Nudelaufläufe und Kohlrouladen verzehrt wer-

den, still und angespannt die Figuren über die 64 Felder flitzen.
Fünf Minuten Bedenkzeit hat jeder pro Partie, alles muss schnell ge-
hen. Für Kommunikation ist keine Zeit: Ein Handschlag vor, ei-
ne Gratulation nach jedem Spiel – das ist es schon. Zu hören ist
nur das Klacken, wenn die Spieler die Uhr auslösen. Und hin und
wieder das Tackern einiger Stilettos unter dem Tisch.
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! Beim Blitzschach hat jeder Spieler fünfMinuten Bedenkzeit. Damuss sich im Endspiel auch eine Großmeisterin wie Karina Am-
bartsumowa (l.) richtig sputen. FOTOS (3): REIMAR OTT

»Die ersten acht Züge
sind Theorie«
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Der kleine Bielefelder Schachklub erntet für die Organisation jede Menge Lob

¥ Bielefeld (dogi). Am Sams-
tag waren einhundert Prozent
gefragt: Alle, aber auch wirk-
lich alle Mitglieder von zwei-
hochsechs Bielefeld trugen ih-
ren Teil zur Ausrichtung der
Blitzschach-Meisterschaften
bei. „Vier haben gespielt und
neun geholfen – mehr Leute ha-
ben wir nicht“, grinste Ver-
einschef Dirk Husemann.

Und was die Bielefelder auf
die Beine stellten, kam bei den
Gästen aus dem gesamten Bun-
desgebiet gut an. „Hut ab vor
den Organisatoren: So atmo-
sphärisch dicht und so spen-
dabel vom Catering her war’s
lange nicht“, lobte etwa Groß-
meister Fabian Döttling vom
Titelverteidiger Ooser SG Ba-
den-Baden, der sich diesmal im
Endspurt noch Platz drei si-
cherte.

Auch Bundesturnierdirektor
Ralph Alt, der offizielle Chef der
Veranstaltung, hatte nichts zu
bemängeln: „Es hat wirklich al-
les sehr gut geklappt.“ Alt selbst
hatte kaum einmal Grund,
schlichtend eingreifen zu müs-
sen. „Bei Veranstaltungen auf
diesem Niveau gibt es in der Re-
gel wenig Stress. Auf kleineren
Turnieren kann es dagegen
schon mal ganz schön zur Sa-
che gehen“, erklärte der erfah-
rene Turnierleiter.

Auch die Turniermannschaft
von Zweihochsechs machte
keinen Ärger, obwohl bei le-
diglich einem Remis und 24
Niederlagen im Laufe des lan-
gen Wettkampftages ein biss-
chen Frust aufkam. „Wir wuss-
ten ja, was uns erwartete“, sag-
te Lukas Klein, der genau wie
seine Teamkollegen jedoch Mut
schöpfte, als schon in der drit-
ten Runde ein 2:2 gegen Caissa
Schwarzbach gelang. Danach

setzte es aber nur noch Nie-
derlagen, was in den Reihen der
Gastgeber „doch schon für Er-
nüchterung“ sorgte. Immerhin
registrierte Klein – mit fünf
Punkten in der Einzelbrettwer-
tung immerhin nicht Letzter
und bester Bielefelder –, dass
„man Leute, die über 200 Punk-
te besser stehen, durchaus in
Schlagdistanz hat“. Seine klei-
nen, aber feinen Erfolge gaben
Klein Recht.
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�! Die Gastgeber von zweihochsechs Bielefeld (v. l. Sebasti-
anPeter,MaxWillenberg, LukasKleinundRaphaelGzorka) kamen le-
diglich zu einem Remis und verloren 24 Mal.
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lars ausDelmenhorst. FOTO: FRÜCHT
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TRAMPOLIN: Platz drei bei der DM-Endrunde

VON MATTHIAS FOEDE

¥ Bielefeld. Erst gegen drei Uhr
am frühen Sonntagmorgen fand
Vladimir Volikov in den Schlaf.
Die Stunden zuvor gingen ihm
zu viele Dinge durch den Kopf,
an Nachtruhe war da über-
haupt nicht zu denken. Der
Trainer der Brackweder Tram-
polinturner musste einen
wahnsinnig ereignisreichen
Wettkampf vom Samstag ver-
arbeiten. „Es war einfach alles
dabei: Freude, Tränen, super
Leistungen, schlechte Leistun-
gen und Hochspannung bis zum
Schluss“, fasste Volikov das Fi-
nale zur Deutschen Meister-
schaft zusammen.

Am Ende stand für die
Brackweder ein kaum zu er-
wartender und fantastischer
dritter Platz. „Es war unser bes-
ter Wettkampf“, jubelte Voli-
kov. Die SVB kam auf 195,050
Punkteund musste sich nur dem
Ausrichter Bramfelder SV
(199,530) sowie dem neuen
Deutschen Meister Frankfurt
Flyers (204,895) geschlagen ge-
ben. Platz vier belegte der Ti-
telverteidiger TV Weingarten
und Rang fünf der TV Dillen-
burg.

Einziger Wermutstropfen
blieb die schwere Verletzung
von Jil Loose, die bei ihrer ers-
ten Kür nach dem dritten
Sprung auf der Abdeckung des
Trampolins landete und mit
Verdacht auf einen Beinbruch
in ein Hamburger Kranken-
haus gebracht werden musste.
Zum Glück bestätigte sich die-
ser Verdacht nicht. Mit einge-
gipstem Fuß trat sie mit ihren
Mannschaftskollegen die
Heimreise an und muss nun ih-
rem Bein viel Ruhe gönnen.

Zum Wettkampf: Nach der
Pflicht lag die SVB auf Platz vier
– vier Zehntel hinter Titelver-
teidiger Weingarten und ein
paar Pünktchen hinter Bram-
feld und Frankfurt. Bei der 1.
Kür überschlugen sich die Er-
eignisse. Erst verletzte sich Jil
Loose, dann musste Nils Kwaß-
ny seinen Vortrag abbrechen.
„Das war ein Schock für uns.
Plötzlich waren wir abgeschla-
gener Letzter“, sagte Volikov.
Doch der Modus – lediglich vier
von sechs Turnern kommen bei
jedem Durchgang in die Wer-
tung – begünstigt leidenschaft-

liche Aufholjagden. Dazu raff-
ten sich die Brackweder auf,
wohl wissend, dass nun nichts
mehr schiefgehen durfte.

Janis Flottmann turnte seine
leichtere Kür. Alonka Volikova
gelang ein „wunderschöner
Auftritt“ (Volikov), Aushilfe
Michael Sonn erreichte gutes
Niveau und Jochen Redekop
erhielt eine tolle Wertung.
Plötzlich stand die SVB auf Rang
drei. „Unsere Freude war rie-
sengroß. Es war so knapp, das
konnte man vorher nicht er-
rechnen“, gestand Volikov. Bei
der zweiten Kür, die nur noch
die besten drei Teams bestrit-
ten, ging alles wieder von Null
los. „Die sind wir ganz ent-
spannt angegangen, schließlich
hatten wir ja bereits eine Me-
daille sicher“, sagte Volikov, der
auch eingestand, dass „Frank-
furt und Bramfeld eine Num-
mer zu groß für uns waren“.

Der Brackweder Coach freu-
te sich über den starken Auf-
tritt von Michael Sonn: „Er war
total wichtig für uns.“ Er
schwärmte von dem „Super-
tag“ von Alonka Volikova, die
zum Abschluss mit einjähriger
Verspätung als beste Turnerin
2013 ausgezeichnet wurde. Er
zog den Hut vor Jochen Rede-
kop, der zu Wettkampfbeginn
mit Kreislaufproblemen und
Übelkeit zu kämpfen hatte,
letztlich aber in der Einzelwer-
tung auf Platz drei einkam. Und
er beglückwünschte Marvin
Weber, der nach der Verlet-
zung von Loose aus „der kalten
Hose“ die Qualifikation für die
DM schaffte. Solche Ereignis-
sen können einen auch schon
mal länger wachhalten.

´ Die Ergebnisse:
SV Brackwede (3. Platz, Pflicht:
165,295 Punkte, 1. Kür: 195,600,
2. Kür: 195,050).
Einzelwertungen: Jil Loose
(9,290); Marvin Weber (81,080
Punkte); Nils Kwaßny (99,865);
Alonka Volikova (134,780); Ja-
nis Flottmann (138,110); Mi-
chael Sonn (137,070); Jochen
Redekop (145,985).

»Alonka Volikova als
beste Turnerin 2013

ausgezeichnet«
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'�! Jochen Redekop, Nils Kwaßny, Alonka Volikova, Marvin
Weber, Trainer Vladimir Volikov, Xenia Pahl undMichael Sonn (hin-
ten von links). Vorne: Trainerin Oksana Verbytska und Janis Flott-
mann. FOTO: NW
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¥ Bielefeld. Unter Anleitung der Diplom-Sportwissenschaftlerin
Katja Stahnke wird die Lauftechnik, Koordination, Kräftigung und
Ausdauer trainiert. Die neue Laufgruppe startet freitags von 18.15
bis 19.30 Uhr. Info und Anmeldung bei: Scholz, Tel.: 05206/1239
(ab 15 Uhr) oder sabine.scholz@tus-jöllenbeck.de. Gleiches gilt
für eine Nordic-Walking-Gruppe des TuS unter Anleitung von
Waltraud Meyer-Ilse. Trainingszeit mittwochs ab 18 Uhr.

������ ������! Auch unterm Tisch
gab’s viel zu sehen. FOTO: FRÜCHT

��� �������!Der SKKönigTegelmit (v. l.)DrazenMuse, BetreuerMar-
cello Mazzola, Rene Stern, Robert Rabiega und Torsten Sarbok.
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